
„Gesundheit“ sagt man neuer-
dings nicht mehr, wenn jemand
niesen muss.

Falsch! Denn „Gesundheit“ zu
wünschen gilt schon seit Jahr-

hunderten als unkultiviert.

Hat jemand vergessen, den
Reißverschluss seiner

Hose zu schließen, so
sieht man höflich da-

rüber hinweg.

Falsch! Denn es ist
rücksichtslos,

Menschen so
durch die Ge-
gend laufen
zu lassen.

Im Sitzen die
Beine übereinander-

zuschlagen, ist auf jeden Fall
völlig in Ordnung.

Falsch! Denn wer beim Sitzen
die Beine so übereinander-
schlägt, dass ein Fußknöchel
auf dem Knie des anderen
Beins liegt, lässt es an Respekt
für sein Gegenüber fehlen.

Alles, was auf der Straße
oder mit dem Hinweis
„to go“ verkauft wird,
kann auch unterwegs
verzehrt werden.

Falsch! Denn Essen und
Trinken gehört sich we-
der auf der Straße noch
in öffentlichen Verkehrs-
mitteln.

Möchte man sich vorstellen, sagt man: „Guten
Tag, ich bin der Herr Meier“.

Falsch! Denn man stellt sich niemals mit „Herr“
oder „Frau“ vor, sondern mit vollem Namen.

10 Irrtümer über Manieren
Ihr wisst, wie man sich richtig benimmt? Schon klar: Man lässt
niemanden warten. Und im Restaurant spielt man nicht mit dem
Handy herum. Aber wetten, dass Ihr längst nicht alles über das
richtige Benehmen wisst? Image-Trainer Andreas Weinzierl (Wie-
felstede) hat hier für Euch 10 Irrtümer über Manieren aufgelistet!

Ist einem ein Fehler unterlau-
fen, so sagt man: „Ich entschul-
dige mich.“

Falsch! Denn man kann sich
nicht selbst entschuldigen. Es
heißt: „Entschuldigen Sie bitte.“

Ein herzlicher Hand-
schlag kann durch ei-
nen Griff der linken
Hand an den Oberarm
des Gegenübers unter-
strichen werden.

Falsch! Denn der Griff
an den Oberarm ist ein
Eingriff in die Imtim-
zone des Anderen.
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Es spielt keine Rolle, ob
ein Gast oder Besucher
meine rechte oder linke
Seite einnimmt.

Falsch! Denn die rechte
Seite gilt immer noch als
die Seite, die der wichti-
geren Person zusteht.

Es gilt als höflich, als
Bewerber bei einem
Vorstellungsgespräch
die Gesprächspartner
mit Handschlag zu be-
grüßen.

Falsch! Denn die Er-
laubnis vom Körper-
kontakt geht immer
vom Gastgeber aus.

In einer ausgewiesenen
Handyzone im Zug darf je-
der so lange und so oft te-
lefonieren, wie er möchte.

Falsch! Denn „Handyzone“
bedeutet nur, dass dort ge-
nerell telefoniert werden
darf.

Das geht gar
nicht: Handy-Nut-
zung in Gesell-
schaft – zum Bei-
spiel im Restau-
rant – ist extrem
unhöflich.

Absolutes Tabu: Man lässt
niemanden warten – Un-
pünktlichkeit ist eine ausge-
sprochene Unhöflichkeit.
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